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Nordische Liebe.
«

HerrStorch, »der. Verfasser mehrerer rlafsischer -

Werke über »Rui;land,, behauptet in einem der-

selbciiz
« »

das schöne Geschlecht in Russland sey so
wenig zur Romantik geneigt, daß die-Her-
zenschronik eines ganzen Jahres nicht
Stoff zu einem einzigen Roman liefern
würde.

Im Ganzen kann er Recht haben. Die Ur-

kgeldieser scheinbarenKälte suche ich nicht so-

die)k,,ismK«m,a-Als Vielmehrin derkErziehung,

geädsbzvdersin den höhernStauden, wol nir-
sser seyn kann , ais in Ruß·innd, .

DE isifmtlichenweiblichen Bitduugsaustaiteu,
die bekanntlich unter der s ·ll L -t

,-

Um Mum
» pezie en ei ung der

Kaljfr -r stehen«arbeiten auf die zweck-
MåisigstcAn daran hin- das weibliche Gemüth
vvii AckerUeberspm."mW·des Gefühls befreit, nnd

den Werth W reinen Sittlichkeit,·der zartesten
Zecheigkeit- m sein«Möglichstengcchmugzu er-

halten. Diese öffentlichenAnstillten sind für die

Privat-Erziehung MchsthnsswürdigeMuster
geworden- und so hat die angebetete Marie Fee-

-

dorowna Lsichsein unsterbiiches Verdienst um Nuß-
lands Frauen und Töchter erworben.

Auch kann die alte und noch heute übliche
Gewohnheit der niedern Stände in Rußland, bei
der Hochzeitsfeier die Jungfräulichkeit der Braut
öffentlich zu bekunden, das ihrige dazu beitragen,
die Würde-des unbestrckten Kranzes dort höher
zu achten , als irgendwo. »

Allein weniger für Liebe empfänglich, sind
darum die russischen Holdinnen nicht, .als,die
Mädchen anderer Zonen. Jch lernte in Rechtm-
gei, fast auf der äußerstenSpikze des nördlichen
Europa-, ein wunderiiebliches Mädchen.kennen.
Eine glühenderePhantasie-s eitle schwåmxekischeke
Liebe, eine fchtneizendere Zärtlichkeitkann in kei-

nem italischen-Herzen, nicht in der JBrust einer

Schönen non-Pera »und Lima wohnen. Dabei
sind unstreitig die russifcheu Schönen reizender,
ais dieSchönen eines heißeren.-,Erdgürteis;denn
wer die Ueppigkeit des Körpers- das Lächelnder

blühenden Gesundheitj das. himmlischeFeuer des

jungfräulichenBlicks, die Zauberfrischealler weib-
lichen Reize gesehen zU haben- behaupten will-
der muß einem nordischenMädchen zu Füßen ge-

legen haben·
Pawlownch die Heidinn meiner heutigen, fak-

tisch wahren Geschichte, lebte an den Ufern der



Düna, in einerlebhnften Handelsstadt. Jhr Va-
ter war ein reicher Kaufmann. Sie seine einzige
Tochter-.

Ein brillantes Eonzert in dem großen,fchi5ueq
Saale ihrer Vaterstadt, der durch seinen bekame-
ten Namen an die Vokiieit der Ritter erinnert-
Wachse W den Begebenheitenihres bisherigen stic-
lekh harmloer Lebens die erste Epoche. Ein jun-
ger Ofsizier in ausländischer Uniform stand unter
Den STIMMle Jhte Nachbarinnen erklärtenjihn

enimmtng für einen schönen Mann. Jhr Blick

weilte mit Gefallen auf dem Fremden. Sie hatte

eigentlich noch nie einen schönen «Mann gesehen.
Verzeiht der kleinen Neugierigen, wenn sie ihn

verstohlen recht genau ansah, bloß um ihre Be-

griffe von den Regeln der männlichenSchönheit
zu berichtigen-

Des Fremden Blick schweifte auf den glän-
zenden Reihen der Damen uiiiher. Kein Ort der
Welt konnte ihm eine prächtigere Gallerie aufwei-
sen. Es schmeichelte dem Eiteln, die Blicke aller

auf sich gerichtet zu sehen; so nur steht der Flü-
gelmann an der«Spilze seines Ebro-, gesehen von
Allen, von Aller Augen fest gefaßt. Es wäre un-

bescheiden und am Ende auffallend «gewesen,die-

ses an sich nichtssagende Blick-Gepiänkel fortzu-
setzen, er wendete sich also und sah nach dem Or-

chester hin. Nur zuweilen wagte er jetzt, seitwärts
zu schielen, und auf einer-solchen heimlicheii Ex-
cursion begegneten ihm Pawlownens Augen. ’Sie

hegegneten ihm zwei-, drei-, viermal, und die

ferne Bekanntschaft war angeknüpft. Beide, ach
beide verschlungen ihre Hoffnungen, ihre Freuden,
ihr ganzes Glück in diesem telegraphischenKnoten.

»

Der Fremde erfuhr bald von seinem Beglei-
ter, der ihn in das Eonzert geführt hatte, Paro-
lownens Namen, Stand und Vermögen. Ihre
zaiiberischen Reize fah er selbst- und von der En-

gelsgüteihres Charakters erzählte dei- Begleiter
ein Breites. Er hätte gar nichts zu sagen ge-

braucht; denn wer nur sehen konnte, sah, daß in

diesem schönen Körper eine schöne Seele wohnen
Müßte- las in diesem freundlichen Auge die reinste
Gutmüthigkeit, in diesem Grübchen Witz und

Laune, in diesem feinen-Karmin der Wange Un-

schuld und Gesundheit, in diesem ganzen Gesicht-
chen Talente und Geist·

·

Das Conzert endete. Die Gesellschaftging
-auseiiiaiider. Pawlowna verschwand· Eronhelm

"

stürzte nach. Er trat eben aus der Thüre des
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Hauses, als Pawlowna mit deni Vater in den

Schlitten stieg. Die neidischen Renner entzng
sie seinem-Allge—Pawlowna hatte ihn bemerkt.

Siesah sich aus deui Schlitten noch einmal nach
ihm um. Er hätte eine Weit für den Platz ihres
Vaters gegeben.

litt ihnzu Hause nicht. Er mußte noch
diesen Abend Pawlownens Wohnung sehen. Er
fand sie leicht, da er des Vaters Namen wußte.
Eine köstliche,eine bedeiitungovolle Ueberraschung!
das ganze große, schöne Haus war von unten-bis
oben illnminirt. Die tausend und aber tausend
Lichter verbreiteten ihren freundlichen Schimmer
weit und breit in die Straßen hinein. Herrlicher
konnte sich das Prachtgebäiidenicht geschmücktha-
ben, um sich dem ersten Blicke des bezaiiberten
Cronhelm, der mit SchwiegersohnsiGedanken
kam und staunte, als das Vaterhaus der liebli-

chen Pawlowna zu präsentikM-·"f"k'

Er fkqg die Umstehendem ivas diese große
Beleuchtung «bedeute?Er erfuhr dann, daß
Pawlownens Vater einen Bruder in Petersburg
habe-dessen Tvchtcr beUk’ ihr Hochzeitsfestfeiere,
:mkv"iqrs«Thr-e solcher Familientage sey es in Rus-

land überall üblich,daß die nächstenVerwandten
UUD Freunde-, zur Bezeugung ihrer Tl

«

« « )eilnalme
ihreHäuser illuminirten.

) ,

Eine schöne,dem Fremden ungemein erfreu-
llche Gewohnheit Der Glanz vieler Lichter hat
allemal etwas Freudiges für das Gemüth. Die
Erinnerung an die Christbäume in den glückliche-e
Jahren see Kindheit mag auch das ihrige its die-«

seni fröhlichenEindruck beitragen. Aber Cronhelm
hatte einen ganz andern Chkkstbaum l«MAuge.
Pawlowna stand in einem Fenster des hochbe-
leuchteten Hauses, sutid fah auf Den bunten Kreis
der unten beistimmt-Un Zuschauer herab· Erin
heim in seiner Mächtigen HUsareiiuniformstand
·mitten unter diesem Umstmhck von dem Abglanz
ihres Hauses- Ske IIMMlange mit ihrem Blicke
auf ihm- endlich schW sie its den Zirkel ihrer Ge-.
sellschaftgeruer iiU Werden. sSie entfernte sich
und Eronhelm schlich in die dunkle Einsamkeit sel-
nek Wohnung zurück—Cronheimklagte den stillen
Wänden seine Liebc. Pawlowna .wq,k mitten tm

großen Zikkel ihrer Freundinnen und Bekannten,
allein Eronhelm sah nichts, gis das Mädchen im
Schlitten. Pawlowna dachte an nichts- als an

den fremden Hnsakm Cxpnhelni erlagnukek dek—
Last seiner»Pläne. .·Pawl,oivn«schwebte auf den

Flügeln schönerHoffnungmi Beide Iträumten
-



B

diese Nacht von einander; beidewurden von schreck-
lichen Träumen gelnaktert Pawlowna sah den schö-
nen jungen Mann ivor ihren Augen zu Tode knu-

ten- Ulld ln Cl·t)nhelmsArmen starb das reizende

lMllthm den skåßllchen Tod des Hungers. Der

Morgen weckke beldez jedes lächelte über seinen
Traum Ach hätten doch beide den warnenden

Schlllägelstder Zukunft gehörtl
"

(Die Fortsetzung folgt.)

Betrachtung in nähererBeziehung auf ei-

nigepatriotischelBetrachtungen u. s. w.

; Ueber die Mittel zur Bildung einerGesammt-
kraft stellt ein preußischerStaatsdienerl im Fe-
bruarheft des Journale-ED« Seiten, herausgege-
ben von Voß, patriotische Betrachtungen an.

Sie sind veranlaßt durch «die neue Organisa-
tion des preußischenStaats, und geben e«inenBe-

lveis ab, wie schlimm es ist, sich in allgemeine

Ideen veert zu haben. Die neue Städteord-

nuug wird- einer übel angewandten Erregungs-
theorie und ihr als Folge Erziehung eines-Wid-
tlschen Eigensinns zugeschdiekenzvon einer Ein-

heit der öffentlichenEinrichtung ein breites ver-

handelt, und. nach vielen richtigen Bemerkungen
der Mangel eines einigen Rechts als die Ursache

angegeben, warum Deutschland nie zur Reif-e der

Macht und des Ruhmes gekommen sey-« Den

Rechtsgelehrten und Gesetzgebern Mag lange M

. Text nicht so scharf gelesen seyn« Nicht Minder

s«sp·lnlsg,endie Theologen von unserm Staatsdiener

lernen, was Noth thue," unter andern, die Kir-
m stets offen zu· lassen, und in denselben keine-

. sähezu verkaufen und zu vermiethen;
«

die Un-
'

si: cäkesiildeaintestillen den jugendlichenMuthwillen

eine die Judpffen bewegen lassen.
- Ukokltät eines Pope, wie der Verfasser

mclnt, b d
.

e ürfende Erfahrung berührt, daß
das weibliche G . ·

immg keinen C
eschlechtin seiner ganzen Ausdeh-

it Weibern denkaktewhabyund der Umgang

Einheitund AufsuässtklskeihinaturlicheEntschlos-
- s eit ·

—

waldig Verderbe« »'.«unsers
Geschlechts noth-

Dle PädassgmZkoenS. 252 unten selbst
lesen und urthelells ,

« empfohlene Derbheit in

Sprache und Sinn wird gleichfallskeinem entge-

hen; ein-Muster lsl allelllallslm Intelligenzblatt
.zur Neuen LeipzlSEVLU- ZMUUZ vom gzsten d.

Monats nachzulesen. ZUM Schluß soll zderden

4 «-,L«

«-

Dabei wird-
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Knaben angeborne Hang zum Streit und Kampf-
bespndeks ln Ansehung der Dorfjugend, durch die

bestellten Seelsvrger eine fester-e Richtung bekom-

men. Solche Einrichtungen, heißt -es., würden

das Müßlge(l) Leben der leztern regsam und an-

genehmermachen, und unter ihnen dieKünste des

Kriegs und Friedens verträglich nebeneinander

wohnen. Dadurch soll das Werk der Erziehung
einein Grade der Vollendung näher kommen.

Der Beschluß dieser patriotisthcn Betrachtun-

gen soll folgen.
«

Es entsteht bloß nur die Frage- Was all ll)-

nen patriotisch genannt zu werden verdiene? Was

doch der patriotische Staatsdiener selbst Unter dem

schönen und einfachen Begriff sich denken mag? —-

Eineu Vorschlag hat er gemacht, dem eine Auf-

opferung allerdings zum Grunde liegt; nämlich-

daß das Beispiel des Pabstes Gregor des Drei-

zehnken von einem väterlichen Monarehen nachge-«

ahmt werden möchte, welcher die Strafe des Ban-

nes Jeglichem drohete—,der es wagen möchte, das

kanonische Recht noch weiter zu erläutern und zu«

eommentiren. Da wären denn die ,,Betrachtun-
gen« unsers Staatsdieners und alle der Schrift-

steller, welche seinen Stoff behandeln , und, wie

stmcho Pause sagt, gleich den Schneidern am

Qsternabend weite Stiche machen,. am Ende; statt
daß jetzt jede Pigmäe sich vor seinem Spsgel auf
die Zehen stellt, und fistulierendl ruft: Bravo Her-
eulesl — Es ist wahrlich sehr auffallend, wie we-

nig unsere Schriftsteller im Allgemeinen zur Be-

klchtigung der Jdeen des Volks, über wichtige,
ihm naheliegende Gegenständebeitragen. Ein je-
des-' gefällt sich in seinen Ideen, der Staat ist die-

Perücke, welcheer regelmäßig pudert und kämmt.

Um wie viel schätzbarerist doch der gesunde Men-

schenverstand des an Kopfund Herz gebildeten
Mannes- der seinen Werth kennt, und mit Ver-

trauen auf Gott und seinen König, die ihm an-

gewiesenen Pflichten seines Berufes oder seines

Amtes mit unermüdlichem Eifer, aus wahrem, in-

nerem Triebe des Herzens vollständig erfüllt! An

solchen Dienern hat der Staat sein Wohlgefallen,
das Vaterland seine Freude, und ihnen erlaubt

es, einen Beinamen zu führen, der häufig nur zu«

leicht gegeben, und sich angemaaßtwird. — Qun

re«spectn juveni.»! scijicet in Fenstempom natus

ests in quibjuts Arm-re tmimum cquckjgy pop.
stantjbus exemplis. T noitus.



Aphorismen

Ehrliche Leute in Menge; nur Wenige,die,
außer sich, an die Ehrlichkeitglauben.

Viele Menschen ziehen iblos darum alles in

Zweifel- Was man ihnen erzählt, unrein-; bemerk-

bar isU Micheli- daß sie Geist und Erfahrung ge-

nug besitzen, um bezweifelnzu können- und daß

sie zu weise sind, um sv leichtgläubigiiU seyn-
wie wir.

"

Ein vertraulicher Wort, das wir mit einem
Armen oder Unglücklichen sprechen, hat dieitm

ost- mehr Werth und macht ihm mehr Freude, alo

das Stück Metall, das wir ihm fin die Hand
drücken. Warum wissen doch so wenig Reiche und

Vpkuehme den Armen zu gefallen, indem sie
Wohlthätigkeitüben! Ein altes Sprichwort sagt
richtig: »wer bald giebt, giebt doppelte-J
ich wollte, man setzte noch hinzu; wer freute-di

Tagesbegebenheiten.
Aus Kassel-

Der glänzendeKarnevai hat hier den Januar bunt und lustig

begonnen Fast jede WOOIOWOW- der Minister eine Maskera-

de, nnd Tonnerliags ist eitle flikdas Publikum im Opernsaaie.

Die eriie war bei dem Kriegsmimsteh endete erst mit Tageraiibrnth

und zeichnete sich mehr durch Tanz Und lustiges ijmmh alz

durch sinnreiche Masken aus« Indessen ers-hu Alles der Gram

und die überall herrichende Nettigkisit jedes Anlage-. Acht Tage

später war beim Jniiizminiiiee der zweite Ball, und durch pi, W»

ge Votdcreitunoezeit hatten sich manche hübscheIdeen entwich-m

deren Ausführung unterhaltend war. Die Königinnmit ihren Da-

nien trug ein Kostüm der Landientr von Goeta Tanz nnd Anzug

thaten sehe reizend. Hernach erschien eine dustreiche Masse, die

man sur die »Koniginn.hieit.Aus einem wandeindrn Blumeniorbe

schaute ais Brustbiid eine alte Frau heraus«, vie Jeden-, dkk sk-

scheidenbat, Geschenke von ihren frischen Blumenmachte. iinter

den einzeinen Masken war nnstreitig die glücklichsisgdeeeine techt

sonderbar nnd doch iieriirh gekleidete weibliche Figur, an dem-

Bedeuinng die Geilbtesien vergeblich grübelten. Sie gab zu den

pkpziigsien Autleoungeti Anlaß. Meiner-schriftlichen Erläuterung-

ldie sie Einheit Mittkleilte, hieß es am Ende, so tue vorne-nat ja.

Pieris-i — Und ieber erkannte in ihr das dargesteiite Räthsei. Ein

Paar chitirsilche Weiber sahen allerliebst aus. Ausser diesen einzel-
nen Charaktermasken erschienen auch noch einige schöneHüge- eine

QUIWIS vvnVetgieuten und noch hübscher eine transyivanischesii
OUWMUPPH «die»insehr sinnreichin Versen ihre Reisebeschrxibnng
und den Zweck ihrer Anwesenheit auetheiite. Den innigsten Anf-
gna machte eine Schaar Seiltänzer, die Mk einem dazu ausgeput-
-tetrv Teppich ihre Späne trieben, worin Bat-im eine Npqp spie-,
tr- So wechseite ieden Augenblick die Szekir. quea z Uhr ward

«lviivirt,nnd der Morgen trennte erst die thxjchx Yemmmluu««
Da sich in»einigen Grenzdlstcikten des Königreich- Weste-baten

Falle ereignethatten, dar-Königliche Unterthanen, anstatt ihre
sborhabenden ehelichen Verbindungen an ihrem Woliziisilze;vor den

perordueten Beamten des Ziviiiiandes durch eine förmliche Zion-
Fikte feierlich zu vollziehen, mit liingehung dieser, zum Wesen einer

bürgerlichengültigen Ehe schiechterdings ersorderlichen Solennitä-

ten, lich in benachbarte Tertitorien begeben, und, nachdem sie sich
dort kopnliren lassen, in ihren Wohnsitz zurückkehren-,und daselbst

offenrlich ais Eheleute leben; so werden durch eine WMUW VI-

nieitnng oee Fcuiaewneoiennteetbaskesk TM sit-M sp. VWMGM

Unter-nehmen IRS-Mk- Wsp Dak-Mfmäm Daß M Las solchen

»Ob«-,stumm-»den Finder blos ais Konkubinatssinder vom Staat

betrachtet werden, und sie dieselben der Rechte und Vol-theile,

f d uch
; ».,-»wcltheFolgen einer nach zdeu Gesetz-n abgeschlossemn Ehe sind-

Theophiis Friehwalsjsz
·-ueoeoiniaee.tveise-beraub.en.-emd Feine Unwissenheit vor-schäk-
pürjen,

- -

Miszeliew

Se. kaiserl. Hoheit der Großherzog von Baden haben gnädiglr

geruht, den seitherigen Kirchen - und Schnitt-tin Panz-is, zu Naka-

berg cieizt Anseach), als ordentlichen Professor der theologie und

Philosophie, mit dem Charakter ais neh. Kirchenratih bei dek uni-

versität Heidelberg anzustellen — Dis Anzahl der Akademikus-f
der Universität Heidskiberg beträgt in dein stotternd-fu« WInmit-

mesten im Ganzen Si7, toeiche in 158 Stricke-serv Und in 209 Anz,

zaudern bestehen-Auf der Universität ikreiburg beträgtdiedlnzahi

der Akademiket in drin gegenwålskksmWinkekkimesterZoo, worun-

ter sich 236 Jnländer und 66 Ausländkk dkflndeih

- Ein junger Mann stand im Parterre der lPariser Oper. Er

via nach ver nhc sein«- Wis spät? -— fort ist sie. —- Er suche in

Weste Und BAUER-km Umsonst· Sie mußte ihm herausgezogen

seyn. — Von ungefähr Vskkeihtecer seinen Nachbar, ver ihn is

dem gleicheri Mismwck seitwärtsbeobachtete. Der Mensch sad

ortoarhtia aus- M stsmd dicht net-en ihm. Der Besten-ne suchte

kurzen Protes- Und Mike zu Hm Nachbar: »Herr- iith Sie Mit

meine litik Mkde VDSI ich lasse Sie arretiren.« —- Dicsek flüsterte

zurück: »Da haben Sie si« ahkk ich hing Sie, machen Sie mich

nicht UUIIIIIckIITI-« -— Als der lange Mensch nach Hause kann war

et MUÜUW Mk Vttwundekt, seine ishr auf dem GEIan des KA-
mina liegen zerschm- wp « He pekgkssen hatte- und eine andere

in seiner Tasche m find-m

—- Bei demDorfe ritterlich-Mo Wiiiiltm Stdn-eine eine

goldene Magie vom Kaiser hadrian aus der Erde.


